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©rgan fiir Mr Dfpîifllen JJablikatioufn öw fdjiorijcr. ©fiufrlifumiiih.

St. ©alien, ben 4. Cftobcr 1890.
©rfepeint je ©antffagS mtö toftet per Quartal gr. 1. 80.

Srtferate 20 St§. per Ifpaltige ^etit^eite.

Sfebaftion, ©jpebition, ®rutf & 23eriag Don gl'. gititit-^arbieur, St. (Patten.

Sodjetttyrudj:
ttSutii wrforeit — A Iter. net fovea!
®a war' es ßeffer, Jtidjf geßoren.

©etocr&licfje ftortfiUbuiiQ^tfjuIen
in i>er Scljluct',.

Stm ©amftag berfammette fief) in
ber Stuta beS eibgenoifif<f)en ^SoIl)tecf)=

nifumS bie allgemeine Konferenz won
93ertretern ber ©dplbehörben unb bon
Serrera ber 87 Slnftalten, bie fic^

bei ber erften fdjmeizerifchen ©dptauSftettung betheitigt
batten, tttn bie ©utadjten ber gfadjepperten über bie

ßeiftungen ber ©dpten im 2lHgemeinen entgegen p nehmen.
Sie ^Begutachtungen ber ßeiftungen jeber einzelnen ©chute
haben bie gadjepperten mit bem allgemeinen Söerid^t betn

tBunbeSrath einzureichen. Ser grofee ©aal ber 8futa mar
iammt ber Sribitne ganz angefüttt bon 33et)örben unb ßehrern
an§ faft allen Santonen ber ©djroeiz. fßrofeffor Senbet bor,
©dpffhaufeu eröffnete bie Konferenz.

3uerft lourben bie fchrifttichen Arbeiten ber theoretifthen
Fächer befprodjen. Sßfarrer ©httftinger bon Püttlingen hatte
bie ©prachfadjer Seutfd) unb granpfifch unb bie 3SaterIanbS=
funbe p prüfen, ©r bebanert, bah einige Kantone, toie
Seffin unb Söafeffanb, nur 3e'dpungen auSfteflten. Ser
panbmerfer müffe fid) atterbingS im Zeichnen unb 3JfobeIIiren

auszeichnen, aber nuSfditiehliche gfachbitbung fei nicht f)in=
reidjenb, es ntüffen audj ibeate iBeftrebuitgen erfaßt merben.

3m ftttgemeiuen finb bie bortiegenben Arbeiten, mie ©efdpftS*
auffähe, 23riefe für baS ©eroerbStebeu genügenb, unb ber

Unterricht fdjeint methobifch ertheilt zu merben; bagegen ift
p bebaueru, bah fo biete ©dpter bor bent ©nbe beg JïurfeS
austreten. Sie ißatertanbstunbe mürbe nur in fehr roentgen
©dpten behanbett.

fßrofeffor -ïJîunzinger bon ©otottprn, roetcher bie 23uch=

hattnng, fftedpen, ©eometrie unb naturmiffenfchaftlicbe Çadjer
geprüft hat, ftagt, baß biete gädjer nur in einigen ©djuten
(9}aturgefd)id)te nur in einer einzigen) behanbett merben, ttnb
bah ein fünftel fdjon in ber iDiitte aus ©rmübung, ober

meit fie nicht forttommen, au? bett theoretifthen fächern auS=

treten ; and) baS ©d)ut= ober paftgelb hatte bie ©dpter ootn
SluSreihen nicht gurücf. ®r ift ber 2ïnfid)t, ber 23unb fottte
bie theoretifthen Rächer nicht geringer fchäpen als bie anbern.

Ser fpäte ytbenb paßt nicht für tt)eoretifd)e Rächer, bie gei=

ftige $rifd)e fehlt; eS folfte, mie eS in ©otottprn geflieht,
benfetben ein fJiachmitiag gemibmet merben. 3Son ben ©dptern
haben 35 ißrozent baS achtzehnte 2ttterSjat)r überfchritten,
atfo ift baS töebürfnifj groh- ^Buchhaltung mit ©efdjäftS*
auffähen foltte in atten ©djuten betrieben merben, ebenfo

fftedpen unb praftifdje ©eometrie. Sie bisher angeroenbete
9)tetf)obe erinnert ju fehr an bie jßrimarfdple. ®S fottten
baher nothroenbig paffenbe ßehrmittet hergeftefft merben. 9tn
Dielen Orten finb auch bie 9îâumlid)feiten nid^t genügenb.

§rijumjerirtije fjmtütmitsnmjkr! wertet für (Bure gritmtg Î

Organ für die »Wellen Publikationen des schweizer. Gewerbevereins.

St. Gallen, den 4. Oktober k8S«.
Erscheint je Samstags und tastet per Quartal Fr. 1. 80.

Inserate 20 Cts. per Ispaltige Petitzeile.

Redaktion, Expedition, Druck ck Verlag von W. Senn Kardieur, Zt. Gallen.

Wochenspruch:
Wuth verloren — Alles verloren!
Da wär' es lieher, nicht gelioren.

Gewerbliche Fortbildungsschulen
in der Schweiz.

Am Samstag versammelte sich in
der Aula des eidgenössischen Polytech-
nikums die allgemeine Konferenz von
Vertretern der Schulbehörden und von
Lehrern der 87 Anstalten, die sich

bei der ersten schweizerischen Schulausstellung betheiligt
hatten, nm die Gutachten der Fachexperten über die

Leistungen der Schulen im Allgemeinen entgegen zu nehmen.
Die Begutachtungen der Leistungen jeder einzelnen Schule
haben die Fachexperten mit dem allgemeinen Bericht dem

Bundesrath einzureichen. Der große Saal der Aula war
sammt der Tribüne ganz angefüllt von Behörden und Lehrern
aus fast allen Kantonen der Schweiz. Professor Bendel von
Schaffhausen eröffnete die Konferenz.

Zuerst wurden die schriftlichen Arbeiten der theoretischen
Fächer besprochen. Pfarrer Christinger von Hüttlingen hatte
die Sprachfächer Deutsch und Französisch und die Vaterlands-
künde zu prüfen. Er bedauert, daß einige Kantone, wie
Dessin und Baselland, nur Zeichnungen ausstellten. Der
Handwerker müsse sich allerdings im Zeichnen und Modellireu
auszeichnen, aber ausschließliche Fachbildung sei nicht hin-
reichend, es müssen auch ideale Bestrebungen erfaßt werden.

Im Allgemeinen sind die vorliegenden Arbeiten, wie Geschäfts-
aufsähe, Briefe für das Gewerbslebeu genügend, und der

Unterricht scheint methodisch ertheilt zu werden; dagegen ist

zu bedauern, daß so viele Schüler vor dem Ende des Kurses
austreten. Die Vaterlandskunde wurde nur in sehr wenigen
Schulen behandelt.

Professor Munzinger von Solothurn, welcher die Buch-
Haltung, Rechnen, Geometrie und naturwissenschaftliche Fächer
geprüft hat, klagt, daß viele Fächer nur in einigen Schulen
(Naturgeschichte nur in einer einzigen) behandelt werden, und
daß ein Fünftel schon in der Mitte aus Ermüdung, oder

weil sie nicht fortkommen, aus den theoretischen Fächern aus-
treten; auch das Schul- oder Haftgeld halte die Schüler vom
Ausreißen nicht zurück. Er ist der Ansicht, der Bund sollte
die theoretischen Fächer nicht geringer schätzen als die andern.
Der späte Abend paßl nicht für theoretische Fächer, die gei-
stige Frische fehlt; es sollte, wie es in Solothurn geschieht,
denselben ein Nachmittag gewidmet werden. Von den Schülern
haben 35 Prozent das achtzehnte Altersjahr überschritten,
also ist das Bedürfniß groß. Buchhaltung mit Geschäfts-
aufsähen sollte in allen Schulen betrieben werden, ebenso

Rechnen und praktische Geometrie. Die bisher angewendete
Biethode erinnert zu sehr an die Primärschule. Es sollten
daher nothwendig passende Lehrmittel hergestellt werden. An
vielen Orten sind auch die Räumlichkeiten nicht genügend.

Schweizerische Handwerksmeister! werket für Eure Zeitung!
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Srofeffor ftaifer Don ©gau£=be=fonbg fpradj fid) über bag

g-reiganbpicgnen aug, bag feit ber legten Slugftettung oor
fedt)§ Sagren jfortfcgritte gemacgt gat, inbem eg auf ber unter*
ften Stufe metgobifcger ertgeUt wirb, ffian foilte aber nod)
megr uacg ber Sftatur jeicgnen alg nacg Sorlagen; and) Mo*
rirt man p Diel, obfcgon bag Soloriren oerlorne 3eit ift.

Sag berufließe Bäcßnett ift ttacg Iperrn Wagen Don Safel
im Sittgemeinen fegr pfriebenftettenb; nur werben an fleineren
Orten bemfelben p wenig ©tunben gewibmet.

§er tgottuweß non Safel, ber bag Wobettiren p begut*
adgten gälte, brüdfte ebenfattg feine 3"ftiebengeit mit bett

Seiftungen aug unter bett beftegenben Serßältniffen. ®r
oerlangt, baß bie ©tunbenpßl minbeftenê nier betragen foil.

Siacg Setter Sentelt Bon Sern Wirb bag Sinearpicßneit
nicgt in Baffetibem Umfang Dorgenommen, fo fottten ©efuit*
barfcgüler einen Sorfurê im Sinearjeicßnett nicgt megr nötgig
gaben. Sie Seßanblung beg ffacßg ift im (Sauden gut, nur
fottten bie Bäcßnungen fauberer fein. Slucg finb bie Segrcr

p wenig befannt mit neueren Werten uub Wetßobeit.
Sirettor ©cgeibegger Don Sern finbet, baß bie Segrinittel

unb Sorlagen nocg mangeln für bie gfacßpidjnungen uub

bag man bafür beforgt fein fottte. Sager fei aucg ber Segr--

gang nocg nicgt ber ricgtige; matt mitffe aber bei fo be*

wanbteu Umftänben ben ©cßulen bantbar feilt für bag @e*

leiftete. Slrn oorpglicgften finb bie Seiftungen ber ©enfer
ffacßfcßule.

Ueber bag mecßanifcß=tecßiitfcße 3eidgnett referirte 3n=
genieur Steifer, Segrer in SBintertgur. ®r fanb bie Stegr*
jagt ber 3<gtgnungen gut, eine größere Slnjagl fogar rnufter=
g aft, benn wo ein gacgmann unterrichte, ba gege Sltteg Bor»

trefflieg, befonberg ba feine ©cßülcr, inbem fie in Wertftätten
tgätig finb, fegon ein Serftänbuiß mitbringen, ©ingelne
jftidjtfacßmänner gaben aucg Sluggejeicgneteg geleiftet, benn
fie finb üielfeitig unb berüetfiegtigen bie Berfcgtebenen Srancgen.
Sur fottte bag Walen oerfegwinben unb bafür um fo fonfe-
quenter bag nötgige Waß eittgefigrieben Werben, ©anj be*

fonberg aber emBfagl er bie ©tijpübungen Bon freier |>anb,
bie jeber £>anbwerfer nötgig gat.

Slrcgiteft Wilb Bon ©t. ©allen, Sirettor beg bortigen
©ewerbemufeumg, referirte über bag bauteegnifege 3^itgnen.
Slucg er will, baß fo wenig alg möglicg gemalt werbe. @g

fottte aber ber Sauganbwerfer nicgt nur biejenigen Sgeile
pidjnen, bie er fpejiett p bearbeiten gat, fonbern er fottte
aucg alle übrigen Sautgeile geießnen fönnen, bamit bie ®r=

.bauer eineê fpattfeg einauber gegörig in bie £>änbe arbeiten.

3m Saufe ber au bie ttxeferate fieg aitfcgließenbett Sig*
fuffion maegte Sttßograpß Jpofer non Büricß gwei Slnregungen.
©rftlicß fottte an Bielen Orten für beffere ©cguttofalitäten
geforgt werben, unb jweitenè fottten aucg Söcgter ©elegen*
geit befommen, in gwrtbilbunggfcßulett unterriegtet p werben.

Sei bem Sanfett, bag fid) an bie Sonferenj anfcgloß
unb im Sgeater beg fßfauen ftattfanb, tgat ber Snubegwein
(Steudjateler unb Sfoorner) feine ©cgulbigfeit unb erwedte
eine animirte ©timmung, bie begergigenêwertge ©ebanfen
gerBorlodte. Sen Steigen ber Soafte eröffnete Sunbesratß
Sencger, ber bie Slugftettung für einen gewichtigen Warfftein
in ber ©ntwicflung ber ©ewerbefcgulen anfiegt. Sag ©efügl
ber Sefriebigung fott aber feinen ©tittftanb bebeuten, fonbern
ung p nocg größerer Slnftrengung anfpornen, nm mit ben
fttaeßbarn fonturriren p fönnen. Seßgalb brachte er bem

Bufarnmenmirfen non Snnb unb Santoneit fein ôoeg. ®e=

werbefegulinfpeftor £enfe aug ©aegfeu fprad) fieg fegr fptn*
patgifeg über unfere Serfaffung, unfer fegöneg Sanb unb

unfere ©cßulen aug, bei bereu Sritif wir ung nicgt gefegeut

gaben, einanber bic Waßrßeit p fagen. ©ein Ipocß galt ben

Segrern. Stegierunggratg ©tößel ließ bett Sunbegratg gocg

leben, weil er bag gortbilbunggwefen fo eifrig förbert, ob*

fegott fein Slrtifel ber Sunbegoerfaffung eg Borfcgreibt. Siref*
tor Satgiau oon Sarigruße bringt ben ©ewerbelegrern, Slrcßi*
left Sung Bon Wintertßur bem fronten fßrofeffor tpun^ifer,
ÜRationalratß Siffot Bon Seuenburg ber ©tabt ©enf unb

Stegieritnggratg ©teiger Bon Sern bem Wieberaufteben beg

beruflichen Sewußtfeing itn §anbwerfgftanbe ein §ocg.

Sie ft^iucifcriicge Sljou=, ®Iaê*, gemeut* uuö
©cflieferitibuftrie im 3afjrc 1S89.

2lu§ bent Serid)te beä ©dpoeij. ipaitbelg» uub ffnbuftrieuereing.
(©djluß.)

Samit foil jeöocg nicgt abgeleugnet werben, baß aud) in
biefer Snbuftrie eine Ueberprobuftion eintreten fann, wenn im
gleichen Setnpo iit ben ttäcßfteit Bctgren mit Steugrünbungen
fortgefagreu Wirb. Socg and) unter biefer Soraugfeßuttg
ift bie ©efaßr feine fo große, wie bei anbertt Snbuftrien,
weit alljährlich wteber neue Serwenbuttggarten beg Bewenteg
befannt unb bamit neue Slbfaßgebiete erfdjloffeit werben, ©o
gat 3. S. bag ©gftem Woitier bafür geforgt, baß gegen*

wärtig ber B^tnent bei Bielen Sonftruftionen bie auggebegit=

tefte Serwenbung finbet, welche bigger aug attberm Waterial
unb in anberer Weife erftettt werben mußten. Siefeg ©gftem,
bag erft nacg unb nacg in ber ©djmeij beffer befannt unb

b'enugt wirb, Oerfpricgt mit ber 3«'t aucg hier bem Bement
eilt weiteg gelb 51t eröffnen.

Sag Stigr 1889 meigt im Sonfum Bon natürlichem
©teinmaterial gegenüber frügeru 3agren eine bebeutenbe 3u=
itagme auf, Sauf ben in größerm Waße pr Slusfüßrung
gelangenben pribatett unb öffentlichen Sauten. $ür bie oft=

fcgweijerifdjen ©teinbriiege wirfte namentlich bie 3nangriff--
nagme beg erften Soofeg ber red)tgufrigeu Bühcßfeebaßu be*

lebeiib. Sa int Suitnel aud) ben Winter über bie Stauer*
arbeiten betrieben würben, gatten biefe ©teinbrücge uttaug*
gefegt bag gauje 3agr ginburd) Sefcgäftigung.

3it 3olge ber größern Stacßfrage fonnteu aud) bie Ser*
faufgpreife ergögt uub mit ben ftetg fteigenben Srobiiftiong*
fofteu in ©iuftang (gebracht werben. Sie 3aßregerträgniffe
fönnen bager alg befriebigeitb begegnet werben, wenigfteng
für biejenigen ©efdjäfte, welcge bie Serfaufspreife reegtjeitig
erhöhten.

Sie ftetg pneßntenbeii Sliiforoeruugeu uün weiten ber

Slrbeiter bewirfteu eine Serminberung ber Slrbeitgjeit Pon 11

auf netto 10 ©tunben per Sag für ffritgjagr, ©ommer unb

§erbft, wägrenb in ber Wintergjeit bie Slrbeit Bon felbft auf
8 ©tunben rebupt ift. Bibern mußten bie Sögne um girfa
10 ®/o ergögt werben, fo baß mit tpinpreegnung ber ebenfattg
Bon 3agr gu 3agr fieg Bermegrenben Soften ber Uufalloer=
fidgerung bie ©rgögung ber Serfaufepreife geniigenb gerecgt=

fertigt ift.
Sag rechtzeitige ®inleufen auf bie megr ober weniger

begrünbeten Softulate ber Slrbeiterfcgaft ermöglichte ait ben

meiftett Orten eilte fofortige Serftänbigung, wägrenb in au=

bern fÇâllen burd) p gocg gefteÜte (forberungeit ber Slrbeiter,

namentlich ber ©teingauer, Slrbeitgeinftettmigeii herbeigeführt
würben, bie inbeffen nirgenbg oott langer Sauer waren.

„Sltg befteg .éorreftio giefür ift eine ntöglicgft allgemeine
gefeßliege ©iiifügruttg gewerblicher ©cgiebggeridjte im igöcßften

©rabe witnfdiengwertg. ©owogl ©enf alg Safel erzielen
mit benfelben bie beften Dlefultate. ©g fottten aucg gefeg*

liege Seftimrnuitgen aufgeteilt werben, bie bagin gegen, baß
überall ba, 100 eine ©ntfegabigung burd) bie UnfallBerficgeruttg
eintritt, bie .fraufenfaffe nicgt in Witleibenfcgaft gebogen
werben foil. Seßtereg Serfagren, bag bewirft, baß ber 2lr=

beiter bei ©rfranfung megr nerbient, alg wenn er arbeitet,
ift nocg faft überall in Slnwenbtttig."

»
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Professor Kaiser von Chaux-de-fonds sprach sich über das

Freihandzeichnen ans, das seit der letzten Ansstellnng vor
sechs Jahren Fortschritte gemacht hat, indem es ans der nnter-
sten Stufe methodischer ertheilt wird. Man sollte aber noch

mehr nach der Natur zeichnen als nach Vorlagen; auch kolo-

rirt man zu viel, obschon das Koloriren Verlorne Zeit ist.

Das berufliche Zeichnen ist nach Herrn Wagen von Basel
im Allgemeinen sehr zufriedenstellend; nur werden an kleineren
Orten demselben zu wenig Stunden gewidmet.

Her Holluwetz von Basel, der das Modelliren zu begut-
achten halte, drückte ebenfalls seine Zufriedenheit mit den

Leistungen aus unter den bestehenden Verhältnissen. Er
verlangt, daß die Stundenzahl mindestens vier betragen soll.

Nach Rektor Benteli von Bern wird das Linearzeichnen
nicht in passendem Umfang vorgenommen, so sollten Sekun-
darschüler einen Vorkurs im Linearzeichnen nicht mehr nöthig
haben. Die Behandlung des Fachs ist im Ganzen gnt, nur
sollten die Zeichnungen sauberer sein. Auch sind die Lehrer

zu wenig bekannt mit neueren Werken und Methoden.
Direktor Scheidegger von Bern findet, daß die Lehrmittel

und Vorlagen noch mangeln für die Fachzeichnungen und

daß man dafür besorgt sein sollte. Daher sei auch der Lehr-

gang noch nicht der richtige; man müsse aber bei so be-

wandten Umständen den Schulen dankbar sein für das Ge-
leistete. Am vorzüglichsten sind die Leistungen der Genfer
Fachschule.

Ueber das mechanisch-technische Zeichnen referirte In-
genieur Reifer, Lehrer in Winterthnr. Er fand die Mehr-
zahl der Zeichnungen gut, eine größere Anzahl sogar muster-

haft, denn wo ein Fachmann unterrichte, da gehe Alles vor-
trefflich, besonders da seine Schüler, indem sie in Werkstätten
thätig sind, schon ein Verständniß mitbringe». Einzelne
Nichtsachmänner haben auch Ausgezeichnetes geleistet, denn
sie sind vielseitig und berücksichtigen die verschiedenen Branchen.
Nur sollte das Malen verschwinden und dafür um so konse-

quenter das nöthige Maß eingeschrieben werden. Ganz be-

sonders aber empfahl er die Skizzirübungen von freier Hand,
die jeder Handwerker nöthig hat.

Architekt Wild von St. Gallen, Direktor des dortigen
Gewerbemuseums, referirte über das bautechnische Zeichneu.
Auch er will, daß so wenig als möglich gemalt werde. Es
sollte aber der Bauhandwerker nicht nur diejenigen Theile
zeichnen, die er speziell zu bearbeiten hat, sondern er sollte
auch alle übrigen Bautheile zeichnen können, damit die Er-

.bauer eines Hauses einander gehörig in die Hände arbeiten.

Im Laufe der an die Referate sich anschließenden Dis-
kussion machte Lithograph Hofer von Zürich zwei Anregungen.
Erstlich sollte an vielen Orten für bessere Schnllokaliläten
gesorgt werden, und zweitens sollten auch Töchter Gelegen-
heit bekommen, in Fortbildungsschulen unterrichtet zu werden.

Bei dem Bankett, das sich an die Konferenz anschloß
und im Theater des Pfauen stattfand, that der Bundeswein
(Neuchateler und Aoorner) seine Schuldigkeit und erweckte
eine animirte Stimmung, die beherzigenswerthe Gedanken
hervorlockte. Den Reigen der Toaste eröffnete Bnndesrath
Deucher, der die Ausstellung für einen gewichtigen Markstein
in der Entwicklung der Gewerbeschulen ansieht. Das Gefühl
der Befriedigung soll aber keinen Stillstand bedeuten, sondern
uns zu noch größerer Anstrengung anspornen, um mit den
Nachbarn konkurriren zu können. Deßhalb brachte er dem

Znsammenwirken von Bund und Kantonen sein Hoch. Ge-
werbeschulinspektor Henke aus Sachsen sprach sich sehr sym-
pathisch über unsere Verfassung, unser schönes Land und
unsere Schulen aus, bei deren Kritik wir uns nicht gescheut

haben, einander dir Wahrheit zu sagen. Sein Hoch galt den

Lehrern. Regierungsrath Stößel ließ den Bundesrath hoch

leben, weil er das Fortbildungswesen so eifrig fördert, ob-
schon kein Artikel der Bundesverfassung es vorschreibt. Direk-
tor Kathiau von Karlsruhe bringt den Gewerbelehrern, Archi-
tekt Jung von Winterthnr dem kranken Professor Hunziker,
Nationalrath Tissot von Neueuburg der Stadt Genf und

Regierungsrath Steiger von Bern dem Wiederaufleben des

beruflichen Bewußtseins im Handwerksstande ein Hoch.

Die schweizerische Thon-, Glas-, Zement- und
Schieferindnstrie im Jahre 1889.

Aus dem Berichte des Schweiz. Handels- und Jndustrievereins.
(Schluß.)

Damit soll jedoch nicht abgeleugnet werden, daß auch in
dieser Industrie eine Ueberproduktion eintreten kann, wenn im
gleichen Tempo in den nächsten Jahren mit Neugründungen
fortgefahren wird. Doch auch unter dieser Voraussetzung
ist die Gefahr keine so große, wie bei andern Industrien,
weil alljährlich wieder neue Verwendungsarten des Zementes
bekannt und damit neue Absatzgebiete erschlossen werden. So
Hal z. B. das System Monier dafür gesorgt, daß gegen-
wärtig der Zement bei vielen Konstruktionen die ausgedehn-
teste Verwendung findet, welche bisher aus anderm Material
und in anderer Weise erstellt werden mußten. Dieses System,
das erst nach und nach in der Schweiz besser bekannt und

benutzt wird, verspricht mit der Zeit auch hier dem Zement
ein weites Feld zu eröffnen.

Das Jahr 1889 weist im Konsum von natürlichem
Steinmaterial gegenüber frühern Jahren eine bedeutende Zu-
nähme auf, Dank den in größerm Maße zur Ausführung
gelangenden privaten und öffentlichen Bauten. Für die oft-
schweizerischen Steinbrüche wirkte namentlich die Jnaugriff-
nähme des ersten Looses der rechtsufrigen Zürichseebahn be-

lebend. Da im Tunnel auch den Winter über die Mauer-
arbeiten betrieben wurden, hatten diese Steinbrüche unaus-
gesetzt das ganze Jahr hindurch Beschäftigung.

In Folge der größern Nachfrage konnten auch die Ver-
kanfspreise erhöht und mit den stets steigenden Prodnktions-
kosten in Einklang gebracht werden. Die Jahreserträgnisse
können daher als befriedigend bezeichnet werden, wenigstens

für diejenigen Geschäfte, welche die Verkaufspreise rechtzeitig

erhöhten.
Die stets zunehmenden Ansoroerungen ovn weiten der

Arbeiter bewirkten eine Verminderung der Arbeitszeit von 11

auf netto 10 Stunden per Tag für Frühjahr, Sommer und

Herbst, während in der Winterszeit die Arbeit von selbst auf
8 Stunden reduzirt ist. Zudem mußten die Löhne um zirka

1v°/g erhöht werden, so daß mit Hinzurechnung der ebenfalls
von Jahr zu Jahr sich vermehrenden Kosten der Unfallver-
sicherung die Erhöhung der Verkaufspreise genügend gerecht-

fertigt ist.
Das rechtzeitige Einlenken ans die mehr oder weniger

begründeten Postulate der Arbeiterschaft ermöglichte an den

meisten Orten eine sofortige Verständigung, während in an-
dern Fällen durch zu hoch gestellte Forderungen der Arbeiter,
namentlich der Steinhauer, Arbeitseinstellungen herbeigeführt
wurden, die indessen nirgends von langer Dauer waren.

„Als bestes Korrektiv hiefür ist eine möglichst allgemeine
gesetzliche Einführung gewerblicher Schiedsgerichte im höchsten

Grade wünschenswert!). Sowohl Genf als Basel erzielen
mit denselben die besten Resultate. Es sollten auch gesetz-

liche Bestimmungen aufgestellt werden, die dahin gehen, daß
überall da, wo eine Entschädigung durch die Unfallversicherung
eintritt, die Krankenkasse nicht in Mitleidenschaft gezogen
werden soll. Letzteres Verfahren, das bewirkt, daß der Ar-
bester bei Erkrankung mehr verdient, als wenn er arbeitet,
ist noch fast überall in Anwendung."
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